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1.  Einleitung 
 
Das Thema Jugendkriminalität rückt immer mehr in den Aufgabenbe-
reich der Bundespolizei. Besonders der Bahnhofsbereich stellt sich 
immer mehr als sozialer Raum für Jugendliche dar, wo sie sich tref-
fen, aber auch Straftaten in so genannten „Peer groups“1 begehen. 
Ein Beispiel hierfür wären die immer wieder auftretenden Gewaltatta-
cken von  Jugendgruppen auf Unbeteiligte, wie der aktuelle Fall vom 
14. Januar 2008 zeigt, bei welchem ein Frühpensionierter von 3 Ju-
gendlichen ohne Grund auf dem Hamburger Bahnhof Niendorf brutal 
zusammengeschlagen wurde. Aufgrund dieser vermehrten Ereignisse 
steigt ein Bedarf nach einer besseren Vorgehensweise mit Jugend-
kriminalität seitens der Polizei und der Justiz. Die jungen Täter sollen 
nicht nur „bestraft“ werden, sondern weit aus wichtiger ist die Hilfe zu 
einem „normalen“ Leben in der Gesellschaft. In vielen Fällen sind die 
Polizeibeamten des Bundes aufgrund der auftretenden Zuständig-
keitsproblematik und der geringen Weiterbildung in Jugendsachen 
und Jugendsachbearbeitung überfordert und können nicht angemes-
sen reagieren. Vorrangiges Ziel dieser Arbeit ist es, einen Beitrag zur 
Verständnisentwicklung für Jugendliche seitens der Polizeibeamten 
des Bundes zu schaffen und Sozialisierungsmaßnahmen innerhalb 
der tertiären Prävention2 und deren Wirkung transparent zu machen 
und zu untersuchen inwieweit sie die Ziele der Sozialisierung errei-
chen können. 
 
Um die Verständnisentwicklung der Polizeibeamten zu erhöhen, soll 
in der Arbeit zunächst eine Ursachenforschung mit Hilfe einer Unter-
suchung in der JVA Wriezen dargestellt werden. Es soll aufgezeigt 
werden, dass die fehlende Sozialisierung in Familien und Schulen 
ursächlich für straffällig gewordene Jugendliche ist. Um Sozialisie-
rungsmaßnahmen innerhalb der tertiären Prävention für die Polizei 
transparenter zu machen, werden diese im Strafvollzug, sowie in der 
Bewährungshilfe näher betrachtet und Überlegungen angestellt, ob es 
möglich ist in diesen Sozialisierungsinstanzen eine Eingliederung der 
delinquenten Jugendlichen in die Gesellschaft zu erreichen. Die Arbeit 
überprüft die in Forschung und Wissenschaft aktuellen Thesen und 
Fakten, hinterfragt diese kritisch und vergleicht sie mit den eigenen 
Erfahrungen aus der JVA Wriezen und aus der Jugendbewährungshil-
fe in Berlin. 
 
Bevor sich der Leser auf die folgende Arbeit einlässt, werden einige 
Definitionen und Abgrenzungen von Begriffen erläutert. Als weiteres 
wird kurz die Hauptuntersuchungsmethode, dass heißt die Befragung 
jugendlicher Inhaftierter in der JVA Wriezen ausführlich beschrieben. 
Dabei werden unter anderem Probleme und Einschränkungen, die 
während der Arbeit aufgekommen sind, dargestellt.  
 
Im darauf folgenden Teil werden mit Hilfe von Befragungen in der JVA 
Wriezen die Ursachen von Jugendkriminalität, begrenzt auf mögliche 
familiäre und schulische Ursachen, näher beschrieben und ausgewer-
tet.  

                                                 
1  Gleichgesinnte Jugendgruppen 
2  Die tertiäre Prävention soll insbesondere die Rückfälligkeit straffällig gewor-
 dener Jugendlicher verhindern und soll weitere Straftaten vorbeugen. 
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Vorangestellt ist zu bemerken, dass die Ursachen und Motive, welche 
zu einem delinquenten Verhalten insbesondere bei Jugendlichen führt 
nicht pauschalisiert oder isoliert betrachtet werden können. Die Ursa-
chenforschung dieser Arbeit geht auf einige wichtige Aspekte ein. 
Zunächst auf den Faktor der unvollständigen Familie, da gerade die-
ser Aspekt in der aktuellen Forschung eine besondere Position einge-
nommen hat. Die Forschung ist heute soweit, dass sie in der Unvoll-
ständigkeit der Familie bei Kumulation mit weiteren Faktoren die 
Hauptursache für die Entstehung von Jugenddelinquenz sieht.3 Als 
weitere Ursache für Jugenddelinquenz wird die Gewalt in der Familie 
als verbale Erziehungsform untersucht, da der aktuelle Forschungs-
stand davon ausgeht, dass gerade eine Übermittlung von Gewalt in 
der Familie zu einer Übernahme von Gewalt bei den Jugendlichen 
führt. Im nächsten Schritt werden die verschiedenen Erziehungsstile 
in der Familie dargestellt und aufgezeigt welche ein Delinquenzrisiko 
erhöhen. Der aktuelle Forschungsstand geht davon aus, dass gerade 
ein inkonsistentes Erziehungsverhalten das Delinquenzrisiko bei Ju-
gendlichen erhöht. Als weiteres wird innerhalb der Ursachenforschung 
der Sozialisationsvermittler Schule näher untersucht und analysiert 
welche Aspekte der Schule das Delinquenzrisiko bei Jugendlichen 
erhöht. Gerade die Faktoren Leistungsdruck und fehlender schüler-
orientierter Unterricht wirken sich laut aktueller Sachlage negativ auf 
das Schülerverhalten der Jugendlichen aus, führen zu einem Abfall 
der Schulleistungen und letztendlich zu einem fehlenden Schulab-
schluss. Dieser wirkt sich wiederum negativ auf die berufliche und 
soziale Integration aus. 
 
Im zweiten und dritten Teil wird die tertiäre Prävention bei straffälligen 
Jugendlichen näher betrachtet und analysiert, inwieweit der Strafvoll-
zug und die Bewährungshilfe mit ihren Sozialisierungsmaßnahmen 
erfolgsversprechend sind. Dazu werden im zweiten Teil zunächst die 
Bildungsmaßnahmen, die Behandlungsangebote und die Probleme im 
Strafvollzug untersucht. Dabei wird besonders auf Schule, Ausbil-
dung, Betreuung und Beratung der Inhaftierten eingegangen, welche 
als wichtige Sozialisierungsvoraussetzungen gelten. Zur Unterstüt-
zung der Untersuchung wurden die inhaftierten Jugendlichen, sowie 
die Lehrer und das Personal der JVA Wriezen befragt. Die Zielvorstel-
lung des Staates gegenüber dem Strafvollzug gemäß § 91 I JGG ist 
es den Verurteilten zu einem rechtschaffenen und verantwortungsbe-
wussten Lebenswandel zu führen. Jedoch wird die Erfüllung dieser 
Zielvorgabe immer wieder von vielen Autoren angezweifelt und ge-
sagt, dass die Sozialisation im Strafvollzug nicht nachgeholt werden 
könne und nur Defizite ausgeglichen und ein Fundament für die Zeit 
nach der Entlassung geschaffen würde.4 Die strukturellen Probleme, 
wie wenige Haushaltsmittel, wenig Personal und nicht genug Ausbil-
dungsplätze verstärken die Ansichten der bisherigen Forschungen, 
dass der Jugendstrafvollzug kein adäquates Erziehungsmittel sein 
kann.  
 
 
 
 

                                                 
3  Zu den Literaturverweisen näheres in der Ursachenforschung  selbst. 
4  Vgl. Geissler, S. 307; Vgl. Rehbein, S. 3 ff. 
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Im dritten Teil wird eine Jugendbewährungshelferin aus Berlin befragt 
und mit Hilfe einer Fallstudie eines ausgewählten Probanden die Be-
treuung und Beratung des ehemals Inhaftierten durch die Bewäh-
rungshilfe beschrieben. Nach aktuellem Forschungsstand können die 
Maßnahmen der Bewährungshilfe nur beratend und betreuend wir-
ken.  
 
Laut Titel der Arbeit wird sich nur auf die Kriminalität bezogen, welche 
sich im leichten bis mittlerem Deliktbereich bewegt. Schwere Delikte, 
wie Mord, Totschlag und Triebtaten werden ausgeschlossen. Es han-
delt sich bei der Jugendkriminalität, wie auch in der PKS dargestellt, 
quantitativ vor allem um Diebstahlskriminalität. Eine beängstigende 
Entwicklung ist bei der Körperverletzung zu verzeichnen, was die 
Autorin dazu veranlasst, besonders auf diesen Deliktbereich einzuge-
hen. Es werden nur die Deliktbereiche Körperverletzung und Dieb-
stahl näher betrachtet werden, wo der Deliktscharakter ein Vergehen 
darstellt.5 
 
Abschließend wird die Ausgangssituation, die Vorgehensweise und 
die Ergebnisse nochmals reflektiert und zusammengefasst, die eigene 
Arbeit kritisch gewürdigt und einen Ausblick auf weitere themenbezo-
genen Forschungen gegeben 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
5  Dazu zählen: § 223 StGB, § 224 StGB, § 242 StGB, § 243 StGB, 
  § 244 StGB 


